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Runstgewerötiches.

Das moderne Buffet, welches wir heute unsern Lesern im
Bilde vorführen können, wurde in den Werkstätten der Firma
Robert Furtwaengler in Zürich hergestellt und zwar nach

Entwurf des Hrn. E.Zöllner in Firma Furtwaengler.
Das Buffet ist ganz in rotem, exotischem Holz gehalten,

auf welchem die Beschläge in Altmessing überaus vornehm
wirken.

Allerlei Versicherungen.
Die ungeahnte Ausbreitung, welche das Versicherungswesen im abgetan-

fenen Jahrhundert erfuhr — oder, um es auch mit den Gegnern nicht zu
verderben, in dem sich seinem Ende zuneigenden, — gehört unstreitig zu den
größten Segnungen der Kultur. Es dürste wenig bekannt sein, daß die Primi-
tiven Anfänge dieser Institution bis ins IX. Jahrhundert zurückreichen, und
daß das Assekuranzwesen auch bald darauf einen nennenswerten Umfang
bekam; unter der Negierung Philipp ll. bereits wurden die See-Assekuranzen
bedeutend verallgemeinert, wozu die Regelung der einschlägigen Gesetze wesentlich
beitrug; In alle Schichten aber drang diese wohlthätigste Einrichtung erst in
der zweiten Hälfte des XIX. Jahrhunderts. Zu den Lebensversicherungen
und jenen gegen Feuer, Hagel und Viehseuchen gesellten sich die Assekuranzen
gegen Einbruch, Diebstahl, die Vcrsicher-
ungen auf Los-Gewinste, für Reise-
Unfälle ?c. Bankhäuser können sich heute
gegen die Unehrlichkeit ihrer Kassiere schü-
tzcn, Ladeninhaber gegen das Zerbrechen
ihrer teuren Spiegelscheiben in den Aus-
lagen, und wer weiß, ob wir es nicht
erleben, daß der junge Bräutigam sich

auf das Glück im Lottospiel der Ehe oder
gegen — allzureichen Kindersegen versichern
kann, die junge Hausfrau durch Zahlung
einer kleinen Prämie vor dem Krieg mit
den Dienstboten geschützt wird, oder ihr
Gatte gegen sein Pech im Zuger Job!
Warum sollte eine Prima-Donna sich nicht
gegen den Verlust ihrer Stimme ver-
sichern können, oder eine ältliche Spinster
gegen den allzufrühen Tod ihres liebsten
Schoßhiindcheus, oder sei es auch nur
gegen die Gedächtnisschwäche ihres Papa-
gels?

Aber wenn wir von diesen Spekula-
tioncn, die vielleicht gar nicht so utopisch
sind, absehen und zur Wirklichkeit zurück-
kehren, so begegnen wir genug Beweisen
von der Elastizität des modernen Ver-
sicherungswesens. So hat es sich z. V.
kürzlich der Ansichtskarte bemächtigt,
welche ja ebenfalls eine nicht uninter-
essante Erscheinung unserer Zeit ist. Seit
kurzer Zeit werden überall tn unserem
Lande — und auch im Auslande — solche
Kärtchen in sehr schöner Ausführung auf
den Markt gebracht, welche aus der
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Adreßseite ncbigen Abdruck tragen. Die Kärtchen kosten
nur 20 Cts. üud s-tzen jedermann in den Stand, den Em-
pfänger gegen Unfall unter den von der Versicherungs-
Gesellschaft angegebenen Bedingungen für tau send Fran-
ken zu assekuriereu. Ganz besondern Vorteil gewährt diese
originelle Idee den Velo-Fahrern, und, wenn wir auch
niemand wünschen, daß er in die Lage komme, von der
Assekuranz Gebrauch zu machen, so halten wir die Idee
doch für praktisch genug, um die Aufmerksamkeit unserer
Leser darauf zu lenke».

Nunstausstellung in» Uiinstlerhaus
in Zürich.

Die am Donnerstag den 22. Februar abhin eröffnete
2. Serie der Permanenten Ausstellung des Künstler-
Hauses umfaßt ein Ensemble von modernen Mci-
stern, darunter eine ganze Anzahl solcher, deren Namen
man nur zu nennen braucht, um das Interesse aller Kunst-
freunde zu alarmiere». Mit Ausnahme einer einzigen

Nummer, des herrlichen großen Bildes „Vorfrühling" von
Paul Robert, das das jetzige Hest der „Schweiz" repro-
duziert, und der englischen lit adie rung en in den Vt-
trinen, von denen jetzt eine neue Folge erscheint, stammt
die Ausstellung aus dem Besitze der Kunsthandlung Schnei-
der in Frankfurt a. M.

Den doppelten Clou bilden Kollektionen von Leu-
bach und Hans Thoma. Jene, nach Lenbachs Grundsatz,
der für die Aufstellung seiner eigenen Bilder stets Seiten-
licht wählt, im Vordersaale untergebracht, umfaßt acht
Bilder, darunter drei aus allerneuester Zeit, auf denen
allen sein blondes Töchterchen Marion figuriert: Marion
mit der Mama (oder richtiger Stiefmama) im Kostüm des
griechischen Künstlerfestes, das vor zwei Jahren in Mün-
chen stattfand; Marion mit einer blonden Freundin, dem
Töchterchen des Prof. Gysis, dessen Bild „Wallfahrt"
unsere letzte Ausstellung schmückte, beide im Kostüm cines
Geburtstagsfestes; Marion mit einer Katze auf dem Arme.
Sodann zwei seiner berühmtesten Porträts, die von Döl-
linger uud Björnson, sowie das Porträt des „Walzer-
königs" Joh. Strauß; endlich unter dem Titel „Diana"
das Bildnis der in Zürich einst hochgcfeierten Schau-
spielerin, Frl. Barkany, und ein Pastell, das Bildnis der

Erbprinzessin von Sachsen-Meiningcn, der Schwester des

Kaisers.
Umfangreicher noch ist die Kollektion Hans Tho-

ma, die neun Oelgemäldc uud 2S jener Ortginal-Al-
graphien (Drucke einer Aluminiumplatte) bringt, von
denen einzelne bereits vor einigen Jabren hier ausgestellt
waren. Die Gemälde, darunter das Selbstporträt, gehören
zum Teil zum Schönsten, was Thoma geschaffen hat, und
seinem Ruhme ist kein Wort hinzuzufügen.

Um nun aber den Reichtum anzudeuten, den auch das
Gros der Sammlung birgt, genügt es, einige Namen zu

nennen: Stuck, Uhde, Fr. A. v. Kaulbach, Gabriel
Max, Trübner, Schönleber,Diez,Zimmermann,
die Tiermaler Baisch, Braith, Voltz und Zügel, —
ist auch nicht jeder mit einem clx-t ü'oouvri!, so doch jeder
mit einer Arbeit vertreten, die dem großen Namen Ehre
macht. Grützner uud Hugo Kauffmann rücken noch

in den nächsten Tagen ein. Von Meissonier und Hen-
ner sind zwar zwei Kleinigkeiten nur da, aber beide ge-

prägt von der Eigenart der berühmten Autoren.
Die Sammlung umfaßt außer den Algraphien und

den sehr interessanten Steindrucken von Steinhausen
70 Bilder.
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